Ostern - Tür auf für das neue Leben!

(Predigt über 1.Kor.15,19-28 am Ostersonntag, dem 23.3.2008)

Liebe Gemeinde,

der Schriftsteller Lothar Zenetti schrieb einmal: „Ich war im Kino: Blutüberströmt fertiggemacht fiel einer um als letzter von allen – das war ein Western! Ich war in der Kirche: Blutüberströmt fertig gemacht stand einer auf als erster von allen – das war ein Ostern!“

Genau das feiern wir an Karfreitag und Ostern, liebe Gemeinde, daß Jesus Christus, der Fertiggemachte, als Erster von allen wieder aufsteht.

„Ostern – Bahn frei, Tür auf  für das neue Leben“ das ist die Botschaft der Auferstehung von Jesus.

Davon spricht auch der 1.Korinterbrief im 15.Kapitel in den Versen 19-28:

19 Hoffen wir allein in diesem Leben auf Christus, so sind wir die elendesten unter allen Menschen. 20 Nun aber ist Christus auferstanden von den Toten als Erstling unter denen, die entschlafen sind. 21 Denn da durch einen Menschen der Tod gekommen ist, so kommt auch durch einen Menschen die Auferstehung der Toten. 22 Denn wie sie in Adam alle sterben, so werden sie in Christus alle lebendig gemacht werden. 23 Ein jeder aber in seiner Ordnung: als Erstling Christus;  danach, wenn er kommen wird, die, die Christus angehören; 24 danach das Ende, wenn er das Reich Gott, dem Vater, übergeben wird, nachdem er alle Herrschaft und alle Macht und Gewalt vernichtet hat. 25 Denn er muß herrschen, bis Gott ihm »alle Feinde unter seine Füße legt« (Psalm 110,1). 26 Der letzte Feind, der vernichtet wird, ist der Tod. 27 Denn »alles hat er unter seine Füße getan« (Psalm 8,7). Wenn es aber heißt, alles sei ihm unterworfen, so ist offenbar, daß der ausgenommen ist, der ihm alles unterworfen hat. 28 Wenn aber alles ihm untertan sein wird, dann wird auch der Sohn selbst untertan sein dem, der ihm alles unterworfen hat, damit Gott sei alles in allem.

Ostern – Tür auf  für das neue Leben

Darüber wollen wir in drei Schritten nachdenken:

1. Die zugenagelte Tür durch Adam

Durch einen Menschen kam der Tod, heißt es bei Paulus. In Adam müssen alle sterben. Weil Adam durch die Schlange verführt, wie Gott sein wollte, Gott los sein wollte, sein eigener Herr sein wollte, hat er von dem Baum der Erkenntnis gegessen. Dadurch hat er die Beziehung zu Gott, dem Leben, zerstört. Er mußte Gottes Gegenwart verlassen. Seitdem leben wir alle von Geburt an nicht mehr in der Gegenwart Gottes. Durch Adam wurde die Tür zum Paradies, die Tür zu Gottes Gegenwart zugenagelt. Wieso eigentlich, mögen Sie sich vielleicht schon einmal gefragt haben, soll das von Adam damals etwas mit mir zu tun haben? Was kann ich denn dafür, daß der Adam damals mit Gott nichts mehr am Hut haben wollte?

Sie haben recht, Sie können nichts dafür, aber trotzdem stehen Sie deshalb vor der zugenagelten Tür. Weil es eben keinen seit Adam gegeben hat, der die Tür wieder öffnen kann, ist sie nach wie vor zugenagelt. Und von Gott so getrennt bleiben, das nennt die Bibel Tod. 

Viele Menschen in unserem Land stört das nicht so sehr, daß Sie nicht mit Gott in Kontakt stehen. Sie empfinden gar keinen Bedarf an einer Veränderung ihres Lebens. Für Sie ist das Leben vor der zugenagelten Tür zu Gott so ganz in Ordnung. Dabei meinen Sie es noch nicht einmal böse, sind noch nicht einmal gegen den christlichen Glauben eingestellt.  Sie kennen eben einfach nichts anderes. Kannte Adam damals noch ein Leben in freier Wildbahn, sind wir alle schon als seine Nachkommen wie Tiere, die im Zoo geboren und aufgewachsen sind, die diese andere Freiheit gar nicht kennen. Seit Adam ist die Tür zu Gott, die Tür zum Leben zugenagelt. Und wir stehen davor und sind tot, weil wir nicht zu Gott, der die Quelle allen Lebens ist, hinkommen.

2. Die geöffnete Tür durch die Auferstehung von Christus

Ein Pfarrer berichtet von einem Besuch bei einem älteren Ehepaar. Auf dem Tisch stand eine Kerze und ein Blumenstrauß, dazu ein Foto im Silberrahmen. Als sie darüber ins Gespräch kommen berichtet das Ehepaar von ihrem Sohn, der im Krieg bei den Bombenangriffen mit den Eltern im Keller saß. Als einige Einschläge erfolgten und das Haus zusammenzubrechen drohte, ergriff er die Initiative und tastete sich zu einem Durchbruch zum Nachbarhaus. Der Sohn stützte diesen Durchbruch mit seinem eigenen Körper ab, bis alle zum Nachbarhaus durchgedrungen waren. In diesem Moment stürzte das Haus über ihm herab und begrub ihn unter sich. Er war tot. Dem alten Mann liefen die Tränen übers Gesicht. Die Mutter sagt leise: Er hat sich für uns geopfert. Und der Vater ergänzt: Damit wir Leben können.

So, liebe Gemeinde, hat auch Gott, als der Tod durch die Sünde der Menschen, durch ihr Unabhängig-Sein-Wollen von Gott, in die Welt eintrat, seinen Sohn dazwischen gestellt. Er hat durch das Kreuz von Golgatha und durch seine Auferstehung für uns den Durchbruch offengehalten, damit wir zum Leben durchdringen können. Wir dürfen leben, wenn wir durch den Durchbruch gehen. Wenn wir uns und unser Leben Gott ganz anvertrauen. In der Bibel heißt es: So sehr hat Gott die Welt geliebt, daß er seinen einzigen Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren gehen, sondern das ewige Leben haben. Weil Gott seinen Sohn gab und ihn auferweckte, können wir zum Leben durchdringen.

Die zugenagelte Tür ist seit Ostern einen Spaltbreit geöffnet.

Jesus Christus hat uns mit seiner Auferstehung diesen Spalt geöffnet, damit wir mit ihm hindurchgehen können, wenn wir ihm vertrauen.

Die Frage an uns heißt, wem vertrauen wir: bleiben wir bei Adam in der gefährlichen und tödlichen Distanz oder setzen wir unser Vertrauen auf  Christus und wagen es, uns ihm zuzuwenden, uns zu ihm zu bekehren, damit wir durch den Spalt schlüpfen können? Wir hängen dran, entweder an Adam oder an Christus. 

Liebe Gemeinde, der Tod, die Distanz zu Gott, dem Leben, ist wie ein mit Wasser gefüllter Eimer. Wenn in diesen mit Wasser gefüllten Eimer ein Loch gebohrt wird, kommt zuerst nur ein erster Tropfen heraus, dann aber viele andere hinterher, solange bis der Eimer leer ist. Durch die Auferstehung Jesu wurde dem Tod ein Loch gebohrt. Als Erstling kommt Christus durch, ist schon durchgekommen. Danach kommen wir, wenn wir ihm vertrauen und an ihm dranbleiben. Zuletzt, liebe Gemeinde, um bei dem Beispiel des Eimers zu bleiben, wird alles Wasser durch das gebohrte Loch hinausgeflossen sein. So steht am Ende auch der Tod mit leeren Händen da.

3. Die ausgehangene Tür am Ende durch die Herrschaft von Christus

Die Tür zu Gott, die wir durch die Sünde zugeschlagen haben, ist durch die Auferstehung geöffnet. Die Auferstehung, das kraftvolle neue Leben von Gott, sprengt aber zuletzt auch die Schlösser und Tore des Todes und dann auch den Tod selbst in tausend Stücke. Unser Herr Jesus Christus hebt die von Gott trennende Tür vollständig aus den Angeln und stellt sie weg. 

Ein Symbol für diese aus den Angeln gehobene Tür ist geschehen, als Jesus am Kreuz starb. Im Moment seines Todes riß der Vorhang im Tempel in der Mitte auseinander. Dieser Vorhang war der Eingang zum Allerheiligsten des Tempels, zu dem Ort, an dem die Bundeslade stand, zu dem Ort, wo Gott versprochen hatte, daß die Menschen ihn dort antreffen würden. Dort durfte nur einmal im Jahr der höchste Geistliche der Juden, der Hohepriester am sogenannten Versöhnungstag hineingehen. Der Raum wurde durch einen Vorhang vom Rest des Tempels abgetrennt. Durch den Tod von Jesus zerreißt dieser Vorhang der Trennung von Gott, der Vorhang der Sünde. Der Vorhang des Todes ist zerstört, diese Tür wird sozusagen aus den Angeln gehoben. Der Zugang zu Gott, die Tür zu ihm, ist nun für alle offen.

In der Offenbarung des Johannes lesen wir im 21.Kapitel im Vers 4 davon, daß am Ende der Tod verendet: „Und Gott wird abwischen alle Tränen von ihren Augen, und der Tod wird nicht mehr sein, noch Leid noch Geschrei noch Schmerz wird mehr sein; denn das Erste ist vergangen.“

Wenn Christus wiederkommt in Herrlichkeit, wenn wir durch das Jüngste Gericht hindurch durch den Glauben in das ewige Leben durchgedrungen sind, hat der Tod sein Ende gefunden. 

Bei Paulus heißt es, daß der Tod als letzter Feind vernichtet wird, wenn Christus mit seinem zweiten Kommen über alles herrschen wird. Dann wird Christus alles unterworfen sein und dann wird er alles seinem Vater zurückgeben, was dieser ihm anvertraut hat.

„Tod, wo ist dein Stachel?“ heißt es wenige Sätze nach unserem Predigttext bei Paulus. Wie eine Biene oder ein Skorpion, die uns stechen, so ist der Tod auch, der unser Leben auslöschen will. Aber die Biene und auch der Skorpion müssen, wenn sie sich ihren Stachel abbrechen, selbst sterben! So hat der Tod Jesus Christus gestochen und ihn so sterben lassen. Aber der Tod hat sich an Jesus Christus den Stachel abgebrochen, weil Jesus auferstanden ist, und nun muß der Tod selbst sterben.

Wenn der letzte Feind, der Tod, am Ende vernichtet werden wird, dann wollen wir, liebe Gemeinde, schon heute den Vorboten des Todes, der Trostlosigkeit, Verzweiflung und Resignation Hausverbot in unserem Lebenshaus erteilen. Wir wollen uns weigern, mit den Agenten des Todes, der Krankheit, dem Krieg, dem Hunger und dem Unrecht zusammenzuarbeiten. Und wir wollen es nicht verschweigen, daß der Tod sterben muß, weil Christus auferstanden ist.

Liebe Gemeinde,

die Auferstehung Jesu Christi von den Toten ist mit dem stellvertretenden Leiden und Sterben Jesu am Kreuz die Mitte des christlichen Glaubens. Es ist eine gewaltige und kraftvolle Begegnung, wenn wir mit dem Auferstandenen in Berührung kommen, wenn wir zuerst die zugenagelte Tür durch Adam erfahren haben, dann die geöffnete Tür durch die Auferstehung Jesu von den Toten und zuletzt die ausgehangene Tür, wenn Jesus Christus wiederkommt.

Wir wollen die Auferstehungskraft Gottes heute anbeten und ihn preisen, daß wir zu ihm hin eintreten dürfen und bei ihm zuhause sein dürfen. Amen.
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